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Fünf und Zwanzigſter Jahrgang.
Sonnabend den 8. November 1851.4. Quartal.
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Stück 12.

Bekanntmachungen.
Nach einer Mittheilung der Königlichen Regierung ſind bis jetzt nur geringe Beträge an Staats Schuld Ver

ſchreibungen der freiwilligen Anleihe vom Jahre 1848 zur Convertirung angemeldet worden.
Unter Hinweiſung auf die von der Königlichen Regierung erlaſſenen Bekanntmachungen pag. 73. und 279. des

diesjährigen Amtsblatts mache ich die Beſitzer derartiger Papiere darauf aufmerkſam, daß die letztern zur Vermeidung von
Verluſten an die betreffende Kreis Kaſſe, oder an eine der in dem letztgedachten Erlaſſe des Amtsblattes bezeichneten
Rentamts- und Forſtkaſſen recht bald, ſpäteſtens aber bis zum 30. d. M. einzureichen ſind.

Merſeburg, den 4. November 1851. Der Königl. Landrath Weidlich.
Die neue Urliſte derjenigen Perſonen im Kreife, welche zu Geſchwornen berufen werden können, liegt vom

m

10. bis 13. d. Mts. in meinem Büreau zu Jedermanns Einſicht aus.
Etwaige Einwendungen gegen dieſelbe ſind binnen der obenbezeichneten Friſt bei mir anzumelden.
Merſeburg, den 5. November 1851. Der Königl. Landrath Weidlich.
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Merſeburg, den 4. November. Nachdem in den

letzten Wochen, veranlaßt durch den Provinzial Verein zu
Halle, eine Sammlung für die GuſtavAdolphsStiftung in
hieſiger Stadt veranſtaltet worden war, welche einen recht
erfreulichen Erfolg gehabt hatte, verſammelte ſich geſtern
Abend auf Einladung des Conſiſtorialraths Frobenius eine
Anzahl Männer, um die Gründung eines Zweigvereins der
GuſtavAdolphs Stiftung für hieſige Stadt zu berathen.
Nach einer einleitenden Anſprache, welche Hr. Conſiſtorial-
rath Frobenius über Geſchichte, Zweck und bisherige Wirk-
ſamkeit des GuſtavAdolphs Vereins an die Verſammelten
hielt, konſtituirte ſich der Verein durch vorläufige Annahme
eines auf Grund der allgemein gültigen Beſtimmungen ent
worfenen Statuts, und wählte einen Vorſtand durch Akkla-
mation. Einwürfe, welche von einem der Anweſenden, trotz
des deutlich geäußerten Mißfallens, beharrlich erhoben wur-
den, und welche dem Vereine innere Widerſprüche und die
Unterſtützung der Bekenntnißloſigkeit zum Vorwurfe machten,
waren auf das Reſultat der Verſammlung von keiner ds.

t H. C.)
Die evangeliſche Kirche in Lichtenan

(Weſtphalen).
Es ſteht in Lichtenau eine alte Scheune. Unten

wurden die Zehentgarben eingeſammelt und ausgedroſchen;
oben war ein Boden, auf dem die ausgedroſchene Frucht
aufgeſpeichert werden konnte. Als das Gebäude vor Zeiten
neu war, da war es eine gute Scheune aber freilich wohnen
hätte darin Niemand mögen und können, als Ratten und
Mäuſe. Die ſind auch noch darin, da die Scheune alt und
baufällig geworden iſt und mehr einem ſchlechten Stalle
gleicht, als einer halbweg guten Scheune und dann haben
D. J 2ſich auch die dortigen Proteſtanten oben auf dem Korn-

boden einen Raum eingerichtet, ſie nennen ihn Betſaal
„Betkaſten“ aber heißt er ſonſt in Lichtenau mit ſei
nem Beinamen, und leider iſt dies Mal, wie auch ſonſt
zuweilen, der Beiname treffender, als der eigentliche Name.
Denn der Behälter, der auf dem Zehentſcheuerboden zu Lich
ten a u mit Brettern abgegrenzt iſt, hat eine Länge von
33 Fuß eine Breite von 18 Fuß und ſeine Höhe beträgt
8 Fuß; ein mittelgroßer Mann reicht mithin ganz bequem
mit ſeiner Hand an die Decke, und wenn in dem Kaſten
einmal 200 Menſchen verſammelt ſind, iſt er ſo dicht
gepfropft voll, daß die Leute ſich auf einander drücken,
während die Gemeinde doch eine Kirche mit wenigſtens 400
Sitzplätzen nöthig hätte. Wenn nun die Lichtenauer Evan
geliſchen ihre Kirchenluft der Geſundheit nicht zuträglich fin
den (wie man dies bei uns oft klagen hört), ſo wäre dies
eigentlich nicht zu verwundern, denn allerdings muß ein
Bretterverſchlag unter einem Scheunendach im Winter nicht
warm halten, und wenn im Sommer nur 100 Menſchen
in dem „Betkaſten, wären, ſo hätten ſie unfehlbar Grund,
über Kopfweh und Schwüligkeit in den Gliedern zu klagen.
Und doch gehen ſie in ihren Betſaal, und auch die Frauen
laſſen ſich dadurch nicht abſchrecken, daß oft der Zugwind
das morſche Gebäude erſchüttert und während der Predigt
die Ratten an den Bretterwänden vorüberraſſeln.

Deutſche Proteſtanten! das iſt das Gotteshaus Eurer
Glaubensbrüder in Lichtenau. Wir könnten noch hundert
Ortſchaften nennen, in denen es den Evangeliſchen ebenſo
jämmerlich ergeht. Wer hat nun das Herz, zu fragen ob
Euer Groſchen in den Guſtav Adolph- Verein wohl ange-
wandt ſei, wenn es gilt, ſolcher Noth zu wehren Auf Euch
haben die Armen nächſt Gott ihre Hoffnung geſetzt; denn,
ſagen ſie, euer Gott iſt auch unſer Gott, euer Heiland iſt
unſer Heiland, euer Glaube unſer Glaube wir ſind eure
Glaubensbrüder und ſind arm.



Wer aber bei ſolcher Noth eine Regung des Mitleids
in ſeiner Bruſt fühlt, der eile, ſeinen Namen in die Liſte
des Guſtav- Adolph- Vereins eintragen zu laſſen, damit die
Bedrängten in der Ferne erfahren, daß es noch Viele unter
ihren Mitchriſten giebt, die ſich ihrer großen Trübſal erbarmen!

(N. K.) Der Prediger Slevogt.
Aus Berlin wird geſchrieben Wir haben ſchon öfters

die Bemerkung gemacht, daß die Gutmüthigkeit und Leicht-
gläubigkeit des „Publikums“ den Feinden der guten Sache,ſowie Denjent en die beſten Dienſte leiſten, die gern Un-

ruhe und Angſt verbreiten, um im Trüben zu fiſchen. So
ſind uns in dieſen Tagen wieder zwei Gerüchte zu Ohren
gekommen die ſelbſt von Gutgeſinnten freilich nur „nacher-
zählt“ wurden, trotzdem aber ganz geeignet ſind, in ſehr ver
derblicher Weiſe zu wirken. Einmal das Gerücht von einem
nahe bevorſtehenden Kriege! Allerdings iſt gar nicht zu
leugnen, daß wir, ſo lange es im benachbarten Frankreich
girt, und die dortigen Zuſtände ganz unberechenbarſind, einen

rieg bekommen können denn es iſt gar nicht ſo unwahr
ſcheinlich, daß z. B. eine, durch eine neue Revolution an
das Ruder gekommene Regierung um ſich zu behaupten,
durch einen auswärtigen Krieg die Parteien zu vereinigen
gedächte. Aber dieſe Gefahr iſt ſo lange immer vorhanden
geweſen und wird noch ſo lange vorhanden ſein, als die
dermaligen Zuſtände in Frankreich dauern werden. Die
Wahrſcheinlichkeit des Krieges iſt heute nicht größer, als ſie
während dreier Jahre war. Was hört man nun als Grund
der ſteigenden Beſorgniß anführen? z. B. daß die Re-
ſerviſten ſich ordentlich beim Bezirksfeldwebel melden ſollen.
Gehört das nicht zur Ordnung und iſt es nicht immer ſo
geweſen Oder daß in den Artilleriewerkſtätten ſehr fleißig
gearbeitet wird! Wann hat dieſe Arbeit ſtillgeſtanden und
wird ſie jetzt, was ſehr wohl möglich iſt, an einigen Or-
ten eifriger wie früher betrieben, ſo dürfte hieraus nicht
ſowohl der Schluß auf einen nahen Krieg, als vielmehr der
Schluß darauf zu machen ſein, daß unſere Regierung auf
alle Fälle geſichert ſein will und des Spruches eingedenk iſt:
Willſt Du den Frieden erhalten, ſo rüſte den Krieg. Das
zweite leere Gerücht, was zum öftern von einer gewiſſen
Koterie ausgeſprengt wird, iſt, daß zwiſchen dem Prinzen
von Preußen königl. Hoheit und dem Präſidenten des Staats-
Miniſteriums heftige Scenen vorgefallen ſeien. Wer nur
unbefangen die Worte überlegt, die bei, ſolchen Erzählungen
dem Einen oder dem Andern in den Mund gelegt werden,
wer die Stellung Derjenigen bedenkt, die mit einander reden
und die Jntereſſen, die ſie gemeinſchaftlich haben und ver
treten, der müßte doch, auch ohne Salomons Weisheit zu
beſitzen, dahinter kommen, daß auch dieſes Gerücht eitel
Dunſt und nur berechnet iſt, Mißtrauen zu ſäen, und nicht
die Kraft der gegenwärtigen Regierung allein, ſondern die
Monarchie ſelbſt zu ſchwächen. Die Letztere aber mag aus
rufen Schützt mich vor falſchen Freunden, vor den Feinden
ſchütze ich mich ſelbſt.

Die Beſcheidenheit der ungariſchen Theaterzuſtände über-
trifft noch die der deutſchen wandernden Thespiskarren. Ein
Theaterzettel aus Szigeth enthält folgende Preisbeſtimmun-
gen Erſter Platz, nach Belieben der hohen Gönner. Zwei-
ter Platz nach Vermögen der Beſucher. Dritter Platz, ſo
viel jeder will. Anfang, ſobald ſich das Publikum in hin-
reichender Zahl einfindet. Ende, ſobald es die Vorſtellung
ſatt hat. NB. Recenſenten werden nicht zugelaſſen, Hunde
nur mit einem Maulkorb.
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Am 21. Sonntag nach Trinitatis predigen in der

Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr
Cand. Ulrich.

Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.
Hartung.

Beichte 38 Uhr Abends 7 Uhr Bibelſtunde.
Neumarktskirche: Herr Cand,. Ulrich.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Sachſe.

Kirchennachrichten von Lützen October.

Geboren: dem Bürger und Bäckermſtr. Oertel ein Sohn dem Hand-
arbeiter Sack ein Sohn eine außerehel. Tochter dem Briefträger und Mu-
ſikus Daumann eine Tochter dem Handarbeiter Töpfer ein todter Sohn dem
Juſtiz Unterbeamten Tretrop eine Tochter z dem Barbier Pötzſch eine Tochter
dem Wattenfabrikant Thomas ſeine Tochter dem Bürger und Schloſſermſtr.
Beier ein Sohn. Getrauet: der Königl. Kreisgerichts Actuar Lang-
hammer mit Jgfr. Wilhelmine Auguſte Fiedler. Geſtorben: Franz
Albert, Sohn des Kauf und Handelsherrn Stellbogen zu Leipzig, 4 W. alt,
an Krämpfen der Bürger und Glaſermſtr. Friedrich Gottlob Hüthel, 74 J.
11 M. alt an Altersſchwäche der Handarbeiter Johann Karl Zechendorf,
54 J. 3 M. alt, an Lungenkrankheit Johanne Marie, des verſt. Buchbinders
Schmidt hinterl. Wittwe, 74 J. 2 M. 3 W. 6 T. alt, an Bruſtwaſſerſucht.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Bei dem Herrn Regierungs-

Aſſeſſor Schueck iſt vor einiger Zeit von Jemandem ein
Paletot zurückgelaſſen worden deſſen Eigenthümer bis jetzt
nicht zu ermitteln geweſen iſt.

Das Kleidungsſtück kann von dem ſich legitimirenden
Eigenthümer im Polizei-Büreau in Empfang genommen
werden. Merſeburg, den 30. October 1851.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Dem Steinſetzer Hoffmann jun.

iſt ein Wachtelhund zugelaufen und kann bei demſelben ge-
gen Abfindung in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 3. November 1851.
Der Magiſtrat.

Straßenbeleuchtung. Der zweite Zeitabſchnitt der
ſtädtiſchen Straßenbeleuchtung beginnt mit dem 13. und endet
mit dem 28. November d. J. Die Laternen ſollen brennen
am 13. November von 6 bis 8 Uhr, am 14. von 6 bis
9 Uhr, am 15. von 6 bis 103 Uhr, am 16. bis 25. von
6 bis 11 Uhr, am 26. von 64 bis 11 Uhr, am 27. von
74 bis 11 Uhr, und am 28. von 83 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 4. November 1851.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Unſere Bekanntmachung vom
31. Auguſt er., betreffend die Heilighaltung der Sonn und
Feſttage, hat im Publicum nicht die erwartete Beachtung
gefunden. Es findet noch immer Gewerbeverkehr während
des Gottesdienſtes ſtatt; die Läden werden öfters gar nicht
oder zu ſpät geſchloſſen und zu früh wieder geöffnet die
Schaufenſter, welche an Sonn und Feſttagen gar nicht ge
öffnet werden ſollen, ſind hin und wieder ſogar während
des Gottesdienſtes offen gefunden worden. Wir wollen da
her die für unſere Stadt gültigen, unter dem 16. Novem-
ber 1839 publieirten und ſeitdem öfters republicirten Be-
ſtimmungen im Betreff der Heilighaltung der Sonn und
Feſioge hiermit nochmals in Erinnerung bringen

1. Auf dem Dom und in der Stadt beginnt der
Vormittagsgottesdienſt das ganze Jahr hindurch um
9 Uhr und endet um 10 Uhr der Nachmittagsgottes-
dienſt beginnt während der ganzen Zeit um 1 Uhr und
endet um 34 Uhr.
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2. Jn der Vorſtadt Altenburg beginnt der Vor-
mittagsgottesdienſt in den Sommermonaten um 9 Uhr
und endet um 102 Uhr, in den Wintermonaten be-
ginnt derſelbe um, 10 Uhr und endet um 114 Uhr,
der Nachmittagsgottesdienſt dauert das ganze Jahr
hindurch von 1 bis 2 Uhr.

3. Jn der Vorſtadt Neumarkt beginnt der Vor-
mittagsgottesdienſt das ganze Jahr hindurch um 10 Uhr
und endet um 113 Uhr, der Nachmittagsgottesdienſt.
findet von 2 bis 3 Uhr ſtatt.

Wir erwarten nunmehr mit Zuverſicht, daß das Publi-
kum, namentlich das vorzugsweiſe intereſſirte handeltreibende
Publikum, dieſe Vorſchriften pünktlich befolgen werde und wollen
dem, wie wir hören, hier verbreiteten Vorurtheile, daß die
Handeltreibenden in den Nebenſtraßen an dieſe Vorſchriften
weniger gebunden ſeien, als die in den Hauptſtraßen und an
den öffentlichen Plätzen, mit der Bemerkung begegnen, daß
dieſe Verordnung gegen die Bewohner der Nebenſtraßen mit
derſelben Strenge executirt werden wird, wie gegen die Be
wohner der Hauptſtraßen und der öffentlichen Plätze.

Die executiven Beamten ſind angewieſen worden, die
Befolgung dieſer Verordnung mit aller Strenge zu über-
wachen. Uebertretungen, die zu unſerer Kenntniß kommen,
werden wir unnachſichtlich verfolgen.

Merſeburg, den 6. November 1851.
Der Magiſtrat.

h m

Bekanntmachung.
Die Anlieferung von eirca 650 Schock Schwarzdornen

ſoll im Wege der Licitation in Quantitäten von je 50 Schock
an die Mindeſtfordernden überlaſſen werden und iſt hierzu
Termin auf
Montag den 24. November e. Vorm. 11 Uhr,

in unſerm Seſſionszimmer anberaumt, wozu Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen
der Anlieferung im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden, auch
vorher in unſerer Regiſtratur einzuſehen, oder gegen Erſtattung
der Kopialien von derſelben abſchriftlich zu erlangen ſind.

Dürrenberg, den 28. October 1851.
Königlich Preußiſches Salzamt.

Verdingung.
Für den Bedarf des hieſigen Garniſon-Lazareths im

Jahr 1852 an Brod, Mehl, Fleiſch, Oel, Licht und Material
wagren, iſt zur Submiſſions-Bietung ein Termin im La-
zareth auf
den 14. November d. J., um 40 Uhr Morgens,

beſtimmt worden, wozu die Bietungsluſtigen hiermit ein-
geladen werden.

Die näheren Bedingungen darüber ſind im Garniſon
Lazareth hierſelbſt einzuſehen.

Merſeburg, den 4. November 1851.
Die Lazareth-Commiſſion.

Zwei große Läufer ſtehen in Venenien billig zu
verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren in der Schenke
daſelbſt.

Reiſende, Agentur-, Geſchäfts und
ommiſſions-Büreaus 2e. 2e., welche die Beſorgung

einer leichten ſchriftlichen Arbeit gegen gutes Honorar über
nehmen wollen, ſind gebeten, ihre Adreſſen an J. N. poste-
restante, franco Mainz zu ſenden.

Freiwillige Verſteigerung.
Behufs der Erbtheilung ſollen die von dem hier ver

ſtorbenen Stadtgutsbeſitzer und Glaſermeiſter Karl Friedrich
Gottlob Schrader hinterlaſſenen Grundſtücke, nämlich das
in der Hordisgaſſe allhier gelegene Hausgrundſtück und drei
reſp. in Krakauer, Willeler und Falkenhainer Mark der
Markranſtädter Flur gelegene Viertellandes Feld, eirea
12 Acker Flächenraum enthaltend,

den 18. November l. J.
freiwillig, und was die Feldgrundſtücke anlangk, nach Be
finden im Ganzen oder in einzelnen Parzellen unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen freiwillig ver-
ſteigert werden, weshalb Kaufluſtige andurch eingeladen wer
den, gedächten Tages, Vormittags um 11 Uhr, ſich in dem
Erbhauſe einzufinden.

Markranſtädt, den 27. October 1851.
Die Schraderſchen Erben.

Stammholz- Auction.
Dienstag und Mittwoch, als den 18. und 19. Novem-

ber d. J., ſoll von Morgens 9 Uhr an, in dem zum Rit-
tergute Markröhlitz gehörigen Forſtdiſtrict, genannt Hopf-
leite, (unmittelbar an die Markröhlitzer Feldmark angren-
zend) der Oberwald, beſtehend in einer bedeutenden Quan-
tität Eichen, Weißbuchen, Birken und Aſpen, auf dem
Stamme, in Nummern von Einem und mehreren Bäumen,
unter den in dem Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen, verauctionirt werden, wobei bemerkt wird, daß ſich
auch darunter viel Holz befindet, welches ſich zu Stellmacher
und ſonſtigen Arbeiten eignet. Käufer werden hierdurch
dazu eingeladen.

Rittergut Markröhlitz, den 5. November 1851.
Der Revierjäger Staritz.

Tanz Unterricht.
Zu dem bereits begonnenen Unterricht für Kinder, wel-

cher Mittwochs und Sonnabends Nachmittags ſtattfindet,
können in den nächſten Stunden noch Theilnehmer hinzu
treten. Auch beginnt den 15. d. M. ein neuer Curſus für
erwachſene Perſonen. Jndem ich zur geneigten Theilnahme
hierzu ergebenſt einlade, bitte ich, Anmeldungen in meiner
Wohnung, Hältergaſſe 661., baldigſt abgeben zu wollen.
Zugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, daß nächſten
Dienstag den 11. d. M. auf hieſigem Kaffeehauſe für meine
erſten erwachſeuen Schüler ein Thé dansant ſtattfindet.
Für Liebhaber ſolcher Cirkel, die demſelben beiwohnen
wollen, ſind Entré- Billets à 5 Sgr. bei mir in Empfang

zu nehmen. Holzhaufen.Den Kunſtfreunden Merſeburgs zeige ich hiermit an,
daß ich ein „Kinder-Ballet“ zu arangiren und
auszubilden wünſche, zu welchem Zwecke ſich talentvolle Kin-
der von 8 bis e Jahren eignen. Jch nehme hierzu eine
Anzahl von 20 bis 24 Kinder an. Dieſe haben zuförderſt
einen Curſus in Geſellſchaftstänzen zu üben, darauf erhalten
ſie nach und nach erhöhten Unterricht, bis ihre Leiſtungen
auf dem Theater zu produciren ſind. Geehrte Eltern oder
Erzieher ſolcher ſich zu meinem Zwecke qualificirenden Kinder,
die ſich entſchließen können, mir ſolche anzuvertrauen, bitte
ich um baldige Meldungen.

Kinder von unbemittelten Eltern erhalten den Unterricht
unentgeldlich ich würde auch in Ermangelung für die hierzu
nöthige Kleivung Sorge tragen.

Holzhauſen, Tänzer.
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Schwere changirte Seidenstoſfe, in größter Farbenauswahl, die Robe von 91 Thlr. an,
Schwarze mailänder Glanztaffete, von 8 Thlr. an, ſowie:
Glatte und bunte Seidenstoſſe von jedem genre in größter Auswahl, dabei:
Ganz schweren Lyoner RKleideratlas, in allen Farben, die Elle à 1 Thlr. 5 Sgr,

im Seidenwaarenlager, Neumarkt Nr. 42. 1. Etage in Leipzig.
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befindet ſich jetzt Roßmarkt Nr. 501., im Hauſe des Herrn Kupferſchmiede-
meiſters Köppe.

e Philipp Gaub

al -Veränd
Das

Herren und Damen Garderobe Magazin
von

Hiermit zeige ich an, daß ich die

Stahl Pisenruuren- Handlung
meiner Mutter, Roßmarkt Nr. 502., übernommen habe und auf eigene Rechnung fortſetze.

Das derſelben geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen, bitte ich ergebenſt, und verſpreche, durch ſtrenge
Reellität daſſelbe nicht zu täuſchen.

Merſeburg, im November 1851.
—2

Julius Bichtler, Schloſſermeiſter.

Eine gut meublirte Stube nebſt Kammer ſteht an einen
einzelnen Herrn jederzeit zu vermiethen Oberaltenburg Nr. 825.

Schäfer, Land und Stadtgerichts- Rath.

Nuß- Anzeige.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mit einer be

deutenden Quantität Odenwalder Nüſſe angekommen bin
und bitte um gütige Abnahme.
G. Schumann, Nußmann, am Gotthardtsthor Nr. 123.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 9. November Concert auf der Funken-

burg. Zur Aufführung kommt: Nebelbilder, großes
Tongemälde in 4 Abtheilungen von Limpy. 1. Abth. Eine
Schweizer-Landſchaft bei Sonuen-Aufgang. 2. Abth. Ein
Seeſturm. 3. Abth.: Zigeuner Lager. 4. Abth. Krö-
nungszug. Anfang 3 Uhr. Braun.

[C-—

e PFunkenburg.
Schlachtefeſt,

Montag den 10. November,
wozu ergebenſt einladet Noack.

Montag den 27. October ſind auf der Funkenburg zur
Kirmeß ein Paar Lederſtiefeln für Damen vertauſcht wor
den, man bittet dieſelben ſo bald wie möglich in der Con
ditorei des Hrn. Sperl am Entenplan gefälligſt abzugeben.

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

Faden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben

werden. 4
53 S

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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